
BLW 46  I  15. 11. 2013 Ratgeber  I  23

Fo
to

s:
 M

in
ih

u
be

r

Injektionsnarkose – eine Alternative?
Kastration unter Narkose mittels Injektion oder Gas, örtliche Betäubung, 
Ebermast oder Immunkastration? Eine Reihe von Alternativmethoden zur 
(betäubungslosen) Kastration steht auf europäischer Ebene zur Diskussion.

M ännliche Ferkel werden 
routinemäßig kastriert um 
den Ebergeruch im Fleisch 

zu vermeiden und um die Konsu-
mentenerwartungen hinsichtlich 
Fleischqualität zu erfüllen. Im Hin-
blick auf die aus jetziger Sicht mit-
telfristig zu erwartende Änderung 
der derzeitigen Kastrationspraxis ist 
man auf der Suche nach Alternativen. 
In Ober- und Niederösterreich wur-
de die intravenöse Injektionsnarko-
se getestet.

Im Zeitraum von Juli 2011 bis Feb-
ruar 2013 wurden 721 Ferkel am Ins-
titut für Biologische Landwirtschaft, 
Thalheim/Wels, sowie auf vier bio-
logisch wirtschaftenden Betrieben in 
Ober- und Niederösterreich unter In-
jektionsnarkose kastriert. Die Ferkel 
waren bei der Kastration mindestens 
14 Tage alt. Bei jüngeren Ferkeln ist 
sowohl die Dosierung als auch die in-
travenöse Verabreichung der Narko-
semittel schwierig. 

Material und Methoden
Vor der Kastration wurde den Fer-

keln ein für die Ferkelkastration zu-
gelassenes Schmerzmittel (Wirkstoff 
Meloxicam) zur Reduktion der kas-
trationsbedingten Wundschmerzen 
verabreicht. Die Ferkel wurden ein-
zeln gewogen und erhielten laut Ta-
belle 1 eine gewichtsabhängige Do-
sierung der Wirkstoffe Ketamin und 
Azaperon in die Ohrvene. Die Appli-
kation des Narkosemittels darf nur 
von einem Tierarzt durchgeführt 
werden.

Es wurden jeweils acht bis zehn 
Ferkel nacheinander narkotisiert, 
welche anschließend beginnend 
beim erstbetäubten Ferkel kastriert 
wurden. Nach der Kastration wur-
den die Ferkel zum Schutz vor Un-
terkühlung und/oder Erdrückung 
zurück in das abgesperrte Ferkelnest 
gelegt. Nach etwa einer Stunde wur-
de das Ferkelnest geöffnet, wobei zu 
diesem Zeitpunkt alle Ferkel wieder 
steh- und gehfähig waren.

Die Überprüfung der Narkose-
wirkung wurde anhand eines einfa-
chen Scorings durchgeführt. Zwei 
Beurteiler notierten bei jedem Tier 
Lautäußerung und Abwehrreak-
tion und ermittelten daraus eine 
Gesamtbeurteilung.

Scoring Lautäußerung und Ab-
wehrreaktion: 0 = keine, 1 = gering, 
2 = hoch.

Scoring Gesamtbeurteilung: 0 
= sehr gut, 1 = befriedigend, 2 = 
ungenügend.

Die Praxistauglichkeit bezogen auf 
den Arbeitsaufwand wurde über die 
Messung der benötigten Zeit ermit-
telt. Dazu wurde vom Hochheben des 

ersten Ferkels einer Gruppe (acht bis 
zehn Ferkel) bis zur Kastration des 
letzten Ferkels die Arbeitszeit ge-
stoppt. Die Zeitdauer für das Sepa-
rieren der Ferkel nach Geschlecht 
und die Verbringung der Ferkel wur-
de nicht berücksichtigt. Der Kosten-
aufwand wurde anhand des Arbeits-
lohnes für Tierarzt sowie zwei weitere 
Personen und der verwendeten Men-
ge an Narkosemittel berechnet.

Ergebnisse
In Tabelle 2 sind die Ergebnisse des 

Versuches zusammengefasst. 
●● Knapp 97 % alle kastrierten Fer-

kel wurden hinsichtlich der Gesamt-
beurteilung mit sehr gut oder befrie-
digend beurteilt.

●● Nur bei rund 6 % aller kastrierten 
Saugferkel konnten die Arzneimittel 
nicht intravenös (i. v.) über die Ohr-
vene verabreicht werden. Die Arznei-
mittel wurden in diesem Fall teilweise 
oder zur Gänze intramuskulär (i. m.) 
appliziert.

●● Die Zeitdauer für das Wiegen 
der Ferkel, die Applikation der Arz-
neimittel und die Kastration betrug 
durchschnittlich 115 (± 28) Sekun-
den pro Ferkel, wobei zwischen den 
Betrieben starke Schwankungen auf-
traten (von 68 bis 126 Sekunden/Fer-
kel).

●● Die Gesamtkosten setzen sich aus 
den Medikamentenkosten, dem Ar-
beitslohn für den Tierarzt sowie dem 
Arbeitslohn der beiden Betreuungs-
personen zusammen. In Summe be-
laufen sich zum Beispiel die Kosten 
für ein 7 kg schweres Ferkel auf 6,56 € 
netto. 

Schlussfolgerungen
Die Ketamin/Azaperon-Allge

meinanästhesie stellt eine effzien-
te und praktikable Alternative im 
Vergleich zu anderen Betäubungs-
methoden (z.  B. Gasnarkose) dar. 
Die Praxistauglichkeit dieser Me-
thode ist durch die ausreichende 
Schmerzausschaltung und durch ein 
gutes Handling der Tiere gegeben. 
Aufgrund der gewichtsabhängigen 
Dosierung ist es möglich, mehrere 
Würfe mit unterschiedlichen Ge-
burtszeitpunkten an einem Termin 
zu kastrieren. Aufgrund der Erfah-
rung der vier Praxisbetriebe können 
bei einem gut organisierten Arbeits-
ablauf pro Kastrationstermin 40 bis 
60 Ferkel anästhesiert und kastriert 
werden. 

Bei einem Einsatz dieser Alterna-
tive stellt sich dennoch die bislang 
ungeklärte Frage, wer die Mehrkos-
ten trägt. Eine Abwälzung der Kos-
ten auf die Züchter und/oder Mäster 
ohne Einbeziehung der Konsumen-
tenschaft muss verhindert werden.
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Tab. 1: Narkosemittel nach Gewicht dosieren
Gewichtsabhängige Dosierung von Ketamin und Azaperon

Lebendmasse kg Ketamin ml/Tier Azaperon ml/Tier
3,01 – 4,00 0,50 0,15
4,01 – 5,00 0,60 0,20
5,01 – 6,00 0,70 0,25
6,01 – 7,00 0,80 0,25
7,01 – 8,00 0,90 0,30

Tab. 2: Zusammenfassung der Ergebnisse

Relative Verteilung  
der Gesamtbeurteilung

sehr gut (0) 86,3%
befriedigend (1) 10,4%
ungenügend (2) 3,3%

Relative Verteilung  
der Injektionsart

i.v. 93,6%
i.m. 2,6%

i.v. / i.m. 3,8%

Zeitdauer
Wiegen der Ferkel

∑ 115 (± 28)  
sec / FerkelApplikation des Narkosemittel

Kastration

Kosten netto

Medikamentenkosten 14 – 20 Cent / kg 1

Arbeitslohn Tierarzt € 4,58 / Ferkel 2

Arbeitslohn für zwei weitere 
Personen € 1,00 / Ferkel 3

1 Medikamentenkosten variieren je nach Lebendmasse-Klasse; 2 eigene Berechnungen auf 
Basis der Honorarabrechnungen der Betreuungstierärzte der vier im Projekt beteiligten 
Betriebe; 3 Arbeitslohn von € 15 / h unterstellt

Eine gewichtsabhängige Dosierung der Narkosemittel erfolgt 
aufgrund einer Wiegung der einzelnen Ferkel.

Das Narkosemittel wird in die Ohrvene des Ferkels appliziert.


